
Jeder Auftsatz hätte eıne austührliche Würdigung un kritische Auseıinan-
dersetzung verdıent, W1€ der behauptete Zusammenhang VO ‚Mono-
theismus ambivalenten Zügen 1mM Gottesbild -Fıtfer) Unduldsamkeit 1in
den 1brahamıiıtischen Religionen‘ als eıner der Wurzeln des Antijudaismus.
Besonders der letzte Beıtrag zeigt; W1e€e das 'Thema Judentum 1mM Rahmen der
christlichen Theologıe ımmer och für spannungsvolle Diskussionen
Mitglieder der Fakultät (W. Dietrich, UZ Chr. Müller) haben 1ın /7Zusam-
menhang mMIıt der Rıngvorlesung eın Thesenpapıer vorgelegt, das
ZÜFE Korrektur des antijüdıschen Erbes des Christentums“ motıvieren oll
enannt werden eiıne Christologıe, dıe nıcht einen exklusıyven ahr-
heitsbesıitz behauptet, „der andere VO (5Oft ausschliefßt“ (184), SOWI1e ein
Verständnıs des Alten Testaments, das diesem eınen „Sinnüberschufßs“ g...
genüber dem Neuen Testament zugesteht, un: die Bereitschaft, den christlı-
chen Heilsweg als yöttlıches Geschenk un: nıcht als Bedingung sehen
lernen. Da die „Thesen“ 1n der Fakultät eıne heftige Diskussion un: N
derspruch auslösten, lassen die „Einwürftfe“ (186-188 ahnen, die nahezu
einhellig davor WAarnNell, das Eıgene aı freundlicher Rücksichtnahme aut
andere wiıllen“ aufzugeben 188) Thesen un: FEinwände zei9en,; da{fß Chrı1-
SsSten och eınen langen Weg VOT sıch haben, bıs sS1e 7A88 Weggemeinschaft miı1t
Juden tahıg sind Ingrid Maisch, Merzhausen

Johannes Heıl, Kompilation der Konstruktion? Di1e Juden ın den Paulus-
kommentaren des Jahrhunderts. Forschungen STA Geschichte der Juden
Verlag Hahnsche Buchhandlung, Hannover 1998 XN 497 Seıten.

Der Autor hat 1in vielerleı Hınsıcht Neuland betreten. Neu 1St der Ansatz,
AUS den Pauluskommentaren des eNaANNLEN Jahrhunderts Inftormationen
gewınnen ber die christliche Wahrnehmung der Juden ebenso WIE ber de-
FEn tatsächliche Lebenssituation 1mM Ontext der utoren der Kommentare.

Heiıl etfreit die theologischen Schriftsteller VO dem Urteıl, sS1e seılen TE

mehr der wenıger geschickte Kompilatoren SCWCSCHIH, die Einfalls- BäBY
Geistlosigkeıit lıtten. Maänner W1€ Claudius VO Turın (225 {£.) und Haımo
VO uxerre (275 {f.) sehr ohl in der Lage, theologisch innOovatıv
arbeıiten. S1e hatten auch keineswegs Scheu, Lıteratur benützen, dıie allge-
meın als häretisch zalt. Da die Auslegungsgeschichte sıch prıimär den Syn-
optikern zuwendet, hat He:]l mıt seıner Untersuchung eıne empfindliche
Lücke geschlossen un: nochmals daran eriınnert, W1e€e dringend AaUS theolo-
xjegeschichtlicher un kulturgeschichtlicher Sıcht eıne Gesamtdarstellung
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der westlichen Paulusrezeption bıs 7 H Reformatıon ISE Weiterhin VCIIMNAS
Heil auch eıne These ernsthaft 1n Frage stellen, die sıch ein1ıger Beliebt-
eıt erfreut: da{fß dıe karolingische Epoche eın goldenes Jahrhundert des
ropäischen Judentums se1 Es INa se1N, da dıe Vehemenz der Judenfeind-
schaft e1nes Agobard VO Lyon (um 769-840) auffäallig WAaIl, se1ne
theologische Fundierung W ar Gs Zzew15 nıcht. Übrigens tragt der Autor Z A
be1, den vielmeiınenden un: damıt letztendlich nichtssagenden Begriff
„Wirkungsgeschichte“ entzaubern. Seiıne Untersuchung belegt überaus
eindrücklich, da{ß dıe Behauptung, VO eiınem Text gehe e1ıne ırekte Wır-
kung autf gesellschaftliche Kontexte AaUS, letztendlich ber eıne Vermutung
nıcht hiınausreicht.
Im ETStTEN Teil der Untersuchung (Rahmenbedingungen) wiırd eıne hıstori1-
sche Verortung der Texte und ıhrer utoren VOrSCHOMUMECN. Di1e Frage, ob
die utoren überhaupt Kontakt mi1t Juden haben konnten, wiırd durch de-
mographische Analysen beantwortet. Danach dıe jüdischen Sıedlun-
SCH 1m betreffenden europäischen Raum nıcht breit9 da{fß INan

eıne persönliche Kenntnisnahme be1 allen utoren VOraussetizen dürfte.
Damıt tällt treıilich auch eın Erklärungsmodell des Antıyudaismus AaUs, das
davon ausgeht, 6S habe eıne ırekte aktuelle Konfrontation gegeben, die dle
jeweılige Judenfeindschaft gepragt der dl begründet habe Weiıterhin WeI-=-

den 1n diesem Teil die theologischen un: lıterarıschen Voraussetzungen der
Schriftsteller vorgestellt.
Der zweıte Hauptteıl stellt dıie Standpunkte der utoren estimmten
biblischen Thementeldern Z  1, die Für die Wahrnehmung VO Juden
durch Christen VO besonderer Bedeutung sind Neben den beachtenswer-
ten Bemerkungen A} Prädestinationsstreıt un E Heıilsplan 1St jer das
Wıssen VO Judentum 1ın den Pauluskommentaren hervorzuheben. Anders
als och be1 den christlichen utoren der Spätantike iSt be]1 den utoren des

Jh eiIn geringes Interesse ber das reale Judentum festzustellen. Selbst das
ıhnen durch die TIradition zugängliche Mater1al wırd aum ZENUTZT; als
wollten sS1€e ıhr Bıld VO den Juden nıcht durch die Realität beeinflussen las-
SC  - Mıt dem unklaren Begritt Textanlagen bezeichnet der Autor 1m
dritten Hauptteıil se1ine umfangreichen synchronen un diachronen Inter-
pretatiıonen verschiedener Texte der mittelalterlichen utoren. Es gelingt
ıhm, Abhängigkeıiten un: InnOovatıve Aspekte durch eınen synoptischen
Vergleich aufzuweiısen. Es würde den Rahmen dieser Besprechung n_.
SCIL, wollte I1a alle Ergebnisse autzählen. Gewi( 1St aber, da{fß den VO

Heil WONHNCHEN grundlegenden Erkenntnissen eıne zukünftige Unter-

216 rRu 3/7002



suchung der betreffenden utoren nıcht vorbeigehen annn Als eıne beson-
ere Leistung 1St das Unterkapıitel Haımo DO  s UXerTre bewerten. Es
beweiıst auft das Schönste, da{ß Geschichtsschreibung auch mıt der
Fähigkeit, schreiben können, tun hat
Hinsichtlich der Darstellung VO Juden 1n den Pauluskornmentaren 1St eiıne
„Verdichtung judenfeindlicher Motive 1n der karolingischen Exegese” (3 76)
teststellbar. eıl annn dıe These eınes monokausalen Zusammenhangs
MIt aktuellen Ereignissen als Entstehungsgrund ausschließen. Es zeigt sıch,
da{ß der theologische Antıjudaismus auch dieser Epoche prımäar binnenbe-

1St un: stabilisierend wirken soll „ Wır haben vergegenwärtigen,
da{ß diese Entwicklung siıch Just 1n jener Zeıt vollzog, als die Durchdringung
aller Gruppen der Gesellschaft mIt dem Ideal der cOhristlichen Lebens-
tührung nıcht mehr HEOOS Absıcht, sondern Programm Wäl, dessen Umset-
ZUNg CTHIÖLIHG Anstrengungen ntie  Taecn wurden“ Die „Juden“
sınd Imagınısıerte, Konstrulerte, dıe siıch nıcht der Wirklichkeit verdanken,
sondern der Intention der utoren. Das Judentum der OommMmMentare W ar

nıcht das erlebbare Judentum, sondern das imagınısıerte Judentum, das
durch tradıerte un Erneuerte Polemik akzentulert W ATl.

Dem Textteil tolgen umtassende Anhänge. Sıe weısen Handschriften
nach, bıeten eın sehr umfangreiches Literaturverzeichnıis un: Indizes. Die
Arbeıt 1St eıne Bereicherung 1n jeder Hınsıcht, 1aber unverzichtbar für die
Geschichte der christlichen antıjJüdischen Vorurteile. S1e belegt, da{fß die Er-

forschung dieser Geschichte genauester Arbeit bedarf, WE S1E enn wirk-
ıch autkliären 311 In Zeıten, iın denen wohlteile Apologetik des Christen-
tums un: Vorwürte des Pan-Antisemitismus die Kıiırche siıch
abwechseln, erbringt sS1e den notwendigen Erweıs, da das Thema 1e]

SE arüber leichtfertig urteilen. Raıner Kampling, Berlın

Katharına VO Kellenbach/Björn Krondorter/Norbert eck H& Von
Gott reden 1m Land der Täter Theologische Stiımmen der dritten (jehHera-
t10n se1lt der Schoa Wissenschaftliche Buchgesellschaft, Darmstadt 27061
403 Selten.

Erst in den sechzıger Jahren begann die Theologıe, sıch der Herausforde-
rTUNg durch den Holocaust stellen. Johann Babptıst Metz, Jürgen Molt-
INANLTL, Dorothee Sölle un: Friedrich-Wilhelm Marquardt sınd A4US dem
deutschen Sprachraum erstier Stelle HNeTIHE Auschwitz betritft das 1N-
nerstie ark der Theologıe, die Möglichkeıit der Gottrede. Christliche
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